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^uttSsvng cis§ prsuüisciisn înan - ministsi -iums - Ltiüsgvngsmoknokmsn 5torksr ssin ^licksr Vrv6r in ^ ittslksigisn vn6 im Kaum öslli ^i Vsr6un
Berlin,  7 . September. Der Reichsbevoll

mächtigte für den Kriegseinsatz, Reichsminister
Dr . Goebbels, hat zur weiteren Steigerung des
gesamten deutschen Kriegspotentials neue bedeut¬
same Maßnahmen erlassen. Dazu zählt die Auf¬
lösung des preußischen Finanzministeriums , wei¬
tere Einschränkungs- und Stillegungsmaßnahmen
im Erzirhungswesen, die Stillegung des größten
Teils der rund 1588 Zeitschriften und des ambu
lauten Gewerbes sowie Kräfteeinsparung beim Ro
ten Kreuz. Schließlich werden noch die Dienst
stunden der Behörden verlängert bzw. für die

. werktätig Schassenden günstiger gelegt. Das
gleiche gilt für die Neuregelung der Verkaufs
zeiten der Ladengeschäfte.

Im einzelnen lauten die neuen Maßnahmen wie
folgt:

1. Das preußische Finanzministe
riuin  wird mit sofortiger Wirkung aufgelöst
Die bisher von ihm wahrgenommenen Geschäfte
werden von den entsprechendenReichsministerienübernommen.

2. In Durchführung der bereits bekanntgegebe
nen Einschränkungs- oder Stillegungsmaßnahmen
auf dem Gebiet des Erziehungswesens
hat dH Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung
und- Volksbildung grundlegende Anordnungen ge¬
troffen. Sie bestimmen im einzelnen den Kreis
der Studierenden,  die ihr Studium zugun¬
sten eines unmittelbar kriegswichtigen Einsatzes
aufgeben müssen. Die Neuaufnahme eines Sta¬
diums ist bis auf weiteres nur noch Kricgsver
sehrten möglich, die von der Wehrmacht Studien
Urlaub erhalten oder, falls sie der Wehrmacht
nicht mehr angehörcn, nicht arbcitseinsatzfähig
sind. Eine Anzahl von Hochschulen oder Fakir!

. täten kann nach erfolgtem Arbeitseinsatz der Stu
dierenden zusämmcn- bzw. stillgelegt werden.

Ä. Die Schüler der 8. Klasse höherer Lehr¬
anstalten  stehen zum überwiegenden Teil be¬
reits im Kriegseinsatz. Diejenigen, die aus ge¬
sundheitlichen oder anderen Gründen nicht an die¬
sem Kriegseinsatz tcilnehmen, werden als Lager¬
mannschaftsführer in der KLB. verwendet. Schü¬
ler und Schülerinnen , die nicht an der Verlegung
ihrer Anstalten teilgenommen haben und daher
zur Zeit keinen Schulunterricht erhalten, werden,
sowie sie sich im einsahfähigen Alter befinden,
zum Arbeitseinsatz hcrangezogen.

4. Die Schülerinnen  der 8. Klasse der
Oberschulen für Mädchen kommen znm Arbeits¬
einsatz. Er wird in erster Linie am Schulart
selbst erfolgen. Die Schülerinnen werden, ins¬
besondere bei auswärtigem Einsatz von Schule
und HI . nach besonderen Richtlinien betreut.
Die 7. Klassen der gleichen Schulen sollen neben
dem Schulunterricht nach Bedarf zum Sozial
einsatz,  insbesondere innerhalb der NSV ., her¬
angezogen werden. Damit wird der WnnschIekm-
tansender junger Mädchen erfüllt, sich wie ihre
gleichaltrigen Kameradinnen nach besten Kräften
für den Endsieg einsetzen zu können.

5. Auf dem Gebiet der Zeitschriften-
Presse  sind sehr weitgehende Stillegungen und
Einschränkungen vorgenommen worden. Der
größte Teil der bisher in Deutschland noch er
scheinenden rund 1500 Zeitschriften wird stellgclegt.
Nur wirklich kriegswichtige Zeitschriften erscheinen
weiter, werden jedoch im Umfang eingeschränkt.
Auf dem Gebiet der Fachzeitschriften bleibt für
jedes große Fachgebiet ein einziges Blatt be¬
stehen. Wissenschaftliche Zeitschriften erscheinen
nur noch, soweit sie der Rüstung und Kriegfüh¬
rung dienen, z. B. medizinische Blätter nur , wenn
sie für die Kriegsmedizin von Wichtigkeit sind.
Zeitschriften wie Literatur -, Mode-, Sport -, Ro¬
man-, Versicherungs-, Rätselzeitschriften usw. stel¬
len ihr Erscheinen ein. Durch diese Maßnahmen
werden allmonatlich große Papiermengen einge¬
spart. Die freiwerdenden Arbeitskräfte bei den
Verlagen, Druckereien und zahlreichen Nebenbe¬
trieben können nur geschätzt werden, belaufen sich
aber auf viele Tausende.

Sämtliche ambulanten Schausteller¬
betriebe,  die bisher auf Jahrmärkten usw. ihr
Gewerbe betrieben, werden stillgelegt und die hiertätigen Arbeitskräfte einer kriegswichtigen Tätig¬
keit zugeführt.

Das Deutsche Rote Kreuz  hat seine um¬
fangreiche Organisation nach Gesichtspunkten der
Kräftecinsparung überprüft und Maßnahmen
eingeleitet, die Zehntausende von Arbeitskräften
für die Rüstung und weitere Zehntausende von
Soldaten für die Front freimachen.

Der Präsident des DRK . hat im einzelnen an¬
geordnet, daß ein großer Teil der hauptamtlichen
Kräfte aus den Betreuungs - und Verpflegungs¬
stellen in der Heimat herausgezogen und kran¬
kenpflegerischer Tätigkeit  zugeführt
wird. Die im Betreuungsdienst der Wehrmacht
kotigen DRK .-Kräfte sollen die im Dienstbetrieb
unvermeidlichen Pausen mit Kriegsheimarbeit
Ausfällen. Durch Bereitstellung der notwendigen
Weiblichen Fachkräfte sollen meherere zehntausend
bn Wehrmachtssanitätsdienst tätige Kv.-Soldaten
»ür die Front freigemacht werden.

Eine  ehrenamtliche  Tätigkeit als Helferin

bei DRK . entbindet nicht von der Arbeitspflicht.
Wer sich neben seinem Beruf freiwillig dem
DRK. zur Verfügung stellt, beweist dadurch be¬
sondere Einsatzbereitschaft. Wer aber eine solche
ehrenamtliche Tätigkeit benutzt, um sich der Ar¬
beitspflicht zu entziehen, gilt entsprechend einer
Anweisung des geschäftsführendenPräsidenten des
DRK . als Scheinarbeiter und fällt unter die gül-
tigen Strafbestimmungen.

Um der Bevölkerung, die. durch Erhöhung der
Arbeitszeit stark in Anspruch genommen ist, die
Möglichkeit zur Erledigung ihrer persönlichen An-
gelegenheiten zu geben, werden die Dienst¬
stunden der Behörden,  die für die arbei¬
tende Bevölkerung von besonderer Wichtigkeit sind,wie z. B. Kartenstellen, Kriegswirtschaftsämter
und polizeiliche Meldestellen, für den Publikums¬
verkehr an ein bis zwei Tagen der Woche ent¬
sprechend den örtlichen Verhältnissen gegebenen¬
falls bis 21 Uhr verlängert.  Darüber
hinaus werden diese Dienststellen auch an
Sonntagen  mindestens drei bis vier Stunden
für die Bevölkerung offen gehalten.

In gleicher Weise können die Verkaufs¬
zeiten der Ladengeschäfte  nach den je¬
weiligen örtlichen Notwendigkeiten durch die zu¬
ständigen Ortspolizeibehörden neu geregelt
werden, um so den Bedürfnissen der schwer arbei¬
tenden Bevölkerung Rechnung zu tragen.

kkkeblictie VerrtSlkung
üer lleukciien IVert-Verteirlisimg

Voll unserer kertioer Zedriktleitauz
rS. Berlin,  7 . September. Bildung , Vertei¬

digung und Liquidierung von Brückenköpfen an
den verschiedenen Flüssen und Kanälen von Ant¬
werpen bis Nancy, so zeichnet sich augen¬
blicklich die Situation an der Westfront ab. Es
darf dabei gesteigerte Betonung auf den Begriff
Front gelegt werden, da es augenscheinlichden
deutschen Armeen gelingt, den Flptz der feind¬
lichen Bewegung zu hemmen, wobei sich in An¬
lehnung au starke und bedeutungsvolle natür¬
liche Hindernisse eine durchgehende Verteidigungs¬
linie mit der Tendenz der Verdichtung entwickelt.
Schwerpunkte der Operationen sind im Gebiet des
Albert-Kanals in Belgien zu erkennen.

Aus dem Kreis der deutschen Raumvertei¬
digung heben sich so drei besonders beachtliche
Operationsräume heraus . Es sind dies der ita¬
lienische Kampfabschnitt an der Adria , der
siebenbürgische  Kriegsschauplatz und die
deutsche Marew - Stellung.  In diesen Zo-
nen hatte sich jeweils auf Grund weitgehender
feindlicher Einbrüche und Vernichlungsabfichten
ein Ringen um das Schicksal von Landschaften,
Provinzen und entscheidendenBasen der mittel¬
europäischenZentralstellung ergeben. Die Briten
setzten am rechten Flügel der Appennin-
Front  zahlreiche Panzer - und Infanterie -Di-

Erfolgreiche ungarische Gegenangriffe
veäeutssiner ^ krvvkrerkolß sier ckeutscbea Truppen sin unteren Ksreve

rck. Berlin,  7 . Sept . An den Schwerpunk¬
ten im Balkanranm zeichnen sich ungarische Ver¬
bände durch anerkennenswerte Leistungen aus.
Angreifende rumänische Truppen wurden nicht
nur aufgehalten, sondern die Situation wechselt«
nach den scharfen ungarischen Gegenangriffen
derart , daß man augenblicklichein erfolgreiches
Vordringen der ungarischen Verbände trotz
starken rumänischen Widerstandes konstatie¬
ren kann. Die Rumänen worden zum Teil ver¬
nichtet, zum Teil gefangengenommr«. Der Rest
der rumänischen Truppen wurde über Torda
zurückgeworfen. Unter den Gefangenen befindet
sich auch der rumänische Kommandierende Gene¬
ral . Auch im Südostteil Siebenbürgens konnten
die Angriffe der dort operierenden sowjetischen
Diyisionen zerschlagen werden.

Wenn die auf dem Südufer des Nvrew  ge¬
legene Stadt Ostrolenka nach hartem Kampf auf-
gegeben wurde, so wird dieser Tatbestand auch
von den Bolschewisten nicht überschätzt werden.
Eine vierte Armee mußte bereits in den Kamps
um den unteren Narew  geworfen werden, so
daß die Bolschewistenvor der Frage stehen, ob
sie zur Erreichung gesteckter Ziele einen solchen
Verschleiß ihres Mcnschenmaterials und ihrer
Waffen noch lange hinnehmen können. Wichtiger
aber als ' die kleinen Besitzveränderungen ist der
deutsche Widerstand an sich. Die Luftwaffe unter¬
stützte den Abwehrkämpfder Heeresverbände. Das
Eingreifen unserer Schlachtflieger war besonders
in den Abendstunden wirksam, als durch einen
von drei Seiten gleichzeitig angcsetzten Gegen¬
angriff vorgedrungene feindliche Kräfte gefaßt und
zerschlagen wurden.

Die vergeblichen Durchbruchsversucheder Bol¬
schewisten-zwischen Narew  und Bug  nahmen
die Kräfte des Feindes so in Anspruch, daß er
seine Angriffe nördlich Warschau auch am Mitt¬
woch nicht wiederaufzunehmen vermochte. In
Warschau  selber brachten unsere Säuberungs¬
aktionen weitere wesentliche Erfolge. Das gesamte

Weichselviertel, begrenzt durch Neue Welt, Reichs¬
straße und Weichsel, wurde von kommunistischen
Banden gesäubert. Seit den Vormittagsstunden
strömen Gefangene und Flüchtlinge in Hellen
Scharen aus der Stadt heraus.

Nach den bitteren Monaten der Rückzüge und
des Kampfes nach zwei Fronten , des Kampfes ge¬
gen die vordringenden Bolschewisten und gegen
die hinterrücks angreifenden Banden wird nun¬
mehr in naher Anlehnung an die Heimat mit
gesicherten Nachschubstraßenschneller Munitions¬
und Waffenersatz unter Verstärkung durch frische
Reserven ein Kampf geliefert, der sich zur ent¬
schlossenen Absperrung der Massen aus dem
Osten entwickelt.

Visionen, in gewohnter Weise unterstützt durch
massierte Artillerieverbände sowie durch Bomber
und Jagdbomber , ein. Infolge des erheblichen
deutschen Widerstandes ist die britische Führung
gezwungen, lausend neue Verbände in die Schlacht
zu werfen, ohne daß es ihr bisher gelang, den
erstrebten Durchbruch an der adriatischen Küste,
der die Gebirgsfront überflügeln soll, zu ver¬
wirklichen. Angesichts der hohen Bedeutung die¬
ser feindlichen Operationen verdient die Tapfer¬
keit der deutschen Verteidiger die besondere An¬
erkennung der Heimat. Da durch den erbitterten
Widerstand an dieser Stelle die Gesamtplanung
der Engländer und Amerikaner anscheinendemp¬
findlich gestört wird, sind sie dazu übergcgangen,
in schwierigen Hochgcbirgskämpfen die Paßstraßenim französisch-italienischen Grenzgebiet anzugrei¬
fen, um auf diese Weise eventuell einen Zugang
zur oberitalienischen Ebene zu gewinnen.

Zu den Kämpfen im Westen werden noch fol¬
gende Einzelheiten bekannt:

Im West- und Ostabschnitt von Brest  schlu¬
gen Grenadiere und Fallschirmjäger den erneu¬
ten Ansturm eingebrochener Infanterie - und Pan¬
zerkräfte in Nahkämpfen und Gegenstößen blusig
ab, und in Le Havre,  in besten seit Dienstag
abend nach einer zweistündigen Bombardierung
brennender Innenstadt tausende französische Män¬
ner und Frauen ihr Leben und ihre Habe ver¬
loren, beantwortete die Besatzung eine zweit«
Aufforderung zur Uebergabe mit
Artilleriefeuer.  Ihr unerschütterlicher Wi¬
derstand hilft deshalb niit, den gegen die West¬
grenzen des Reiches gerichteten Ansturm der In¬
vasoren zu brechen.

Weitere bedeutende Kräfte haben die Englän¬
der und Amerikaner gegen den Festungsbereich
im Pas de Calais  abzweigen müssen. Ihre
Verluste sind in diesem Raum , wie sie selbst ein¬
gestehen, erheblich, da unsere Truppen nur unter
ständigen Gegenangriffen langsam ausweiche«.
Besonders hoch waren die Ausfälle einer vo«
Südosten in Richtung auf Boulogne vordringen¬
den feindlichen Stoßgruppe durch das Feuer un¬
serer Marineküstenbatterien , die am Mittwoch
bald in Landkämpse eingriffen, bald Stadt und
Hafen von Dover mit großkalibrigen Granate»
eindeckten.
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ks gskl um veutsckloncß selbst
Von Berückt . Secknasier

Der Krieg hat sein Gesicht gewandelt! Mit
wuchtigen Pinselstrichen sind neue Züge in sein
Antlitz gezeichnet worden, neue Wertungen for¬
dernd, die sich nicht an althergebrachte Begriffe
klammern können und Greifbares wie Unsicht¬
bares in gleicher Weise berücksichtigenmüssen.
Wie können mit Nadelköpfen auf den Karten ab¬
gesteckte Fronten heute noch Gradmesser einer
Entwicklung sein, wenn zugleich Brest am Atlan-
tik, das obere Rhone-Tal und der Raum zwi¬
schen Verdun und Metz als Markierung der deut¬
schen Positionen dienen? . Wie können nüchterne
Vergleiche der Anzahl der Waffen beider Kriegs¬
parteien klare Anhaltspunkte des Kräfteverhält¬
nisses geben, wenn es durch Geheimhaltung der
deutschen Seite völlig der Möglichkeit jeder Berech¬
nung entzogen ist? Das heute noch Unsichtbare
wird die kommende Phase des Krieges sehr viel
stärker beeinflussen, als sich jetzt bereits voraus¬
sehen läßt.

Vielerlei Momente werden Zusammenwirken:
solche des reinen technischen Ausgleiches und

Bulgarien macht den Treuebruch vollständig
keriebuogen rum Kvicb abAebrocbe « — ^ ued Lriecberei vor lHosstsu llütrt aicbts
Berlin,  7 . Sept . Die bulgarische Regierung

hat in der Hoffnung, günstigere Waffenstillftands-
bedingungen von den Engländern und Amerika¬
nern zu erhalten und um der Sowjetunion ge-
Lllig zu sein, die Beziehungen zum Reich abge¬

brochen.
Es ist bemerkenswert, daß der sowjetische Ge-

chäftsträger während der Sitzung des Minister-
cates, in der dieser Beschluß gefaßt wurde, er-
chien, um dem bulgarischen Ministerpräsidenten

und Außenminister die Kriegserklärung der So¬
wjetunion zu überreichen, auf die die bulgarische
Regierung dann bekanntlich mit der vergeblichen
Bitte um Waffenstillstand antwortete.

Die Vergewaltigung Bulgariens durch die So¬wjets, die nach den eindeutigen Erklärungen aus
London und Washington die volle Billigung Eng¬
lands und der USA . findet, ist ein Schul¬

eispiel  für die Methoden, mit denen Moskau
eine Jntensionen in Europa in die Wirklichkeit

umzusetzen versucht. Die Maßnahmen der So¬
wjets sind von langer Hand im Kreml vorbe¬
reitet und sind unabänderlich. Keines der Völ-
ker, das sich die bolschewistischen Machthaber als
Opfer ansersehen haben, kann das Schicksal ab¬
wenden, sofern es nicht entschlossen ist. mit den

Waffen seine Freiheit und Ehre zu verteidigen.
Keine Regierung ist je imstande, Moskaus For¬derungen zu erfüllen und daher auch nicht in der
Lage, durch noch so hündische Kriecherei vor demKreml Schonung ihres Volkes bei Moskau zu
erreichen. Kein Staat , der sich Moskau ergibt,
kann auch nur auf die geringste Hilfe Englands
und der USA . rechnen, denn keiner dieser bei¬den Verbündeten Moskaus wird den Sowjets in
die Arme fallen, abgesehen davon, daß sie auch
gar nicht gewillt sind, auch nur den kleinen Fin-
ger für eines der Opfer des Bolschewismus zu
krümmen. Deshalb sind auch alle Versuche der
bulgarischen Regierung, wie etwa durch Abbruch
der Beziehungen zu Deutschland, Vorteile für
Bulgarien herauszuschlagen, von vornherein zum
Scheitern verurteilt.

Es gibt nur einen Schutz gegen die brutale
Vergewaltigungspolisik der Sowjets : Kampf,
be.dingungslosen Kampf unter Ein¬
satz der letzten Kraft.  Wer meint , einen
anderen Weg gehen zu können, wird sehr bald
einsehen, daß er dem Untergang entgegentreibt,
vor dem es kein Ausweichen gibt, denn die Ge¬
schichte und das Schicksal der Völker lehren, daß,
wer sich selbst aufgibt, alles verspielt.

bei dem
des

solche der moralischen Kraft , die sich
Herannähern des Krieges an die Grenzen —
Vaterlandes potenziert steigert und sich heute bei
uns überall in dem völligen Vertrauen ausdrückt,
das zur Ueberbrückung der rückläufigen Bewegun-
gen des Augenblicks notwendig ist. Als Schlüssel
mag die Antwort eines kriegsgefangenen deutsche«
Soldaten aus einem Atlantik-Stützpunkt gelten,
der die Frage nach den Gründen des Ausbleibens
der weißen Flagge in dem' vom Feind umschlos¬
senen Stützpunkt mit dem kurzen Satz beant¬
wortete: „Weil wir siegen werden!" Diese Ge¬
wißheit des Endsieges  bei Einsatz aller
Kräfte ist das starke Fundament , auf dem wir
heute stehen, das all unser Wirken beeinflußt und
jede Belastung des Augenblicks ertragen läßt.

Krisen in der militärischen Entwicklung sind die
großen Prüfsteine der Kriegsmoral
des Volkes. Und das deutsche Volk hat diese Prü¬
fungen bestanden. Wir wollen heute nicht Ver¬
gleiche zu anderen Völkern ziehen, die im Augen¬
blick der härtesten Belastungsprobe das „Nitsche-
wo" an die Stelle des „Dennoch" setzten. Wir
stehen in einem Endkampf, der allein ausgesuch¬ten werden muß, aber dieses Wort „allein" ist
Feststellung und Anerkennung zugleich. Gewiß
waren die Ereignisse auf dem Balkan schmerzlich,
gewiß wäre der Kampf im Westen weniger hart,
wenn nicht aus dem Hintergrund Kugeln in de«
Rücken des kämpfenden deutschen Soldaten flie¬
gen würden. Aber dieses „Dennoch" bleibt ! Es
geht heute nicht mehr um die Vorwerke der Fe¬
stung Deutschland, es geht um Deutschland
selbst.  Vielleicht liegt in dieser Tatsache das
große Geheimnis ! Die sowjetische« Truppe«
überrannten in ihrer Sommeroffensive die deut¬
schen Stellungen . Einhundertfünsundzwanzig Di¬
visionen im Mittelabschnitt trugen in ihren Stä¬
ben die Karten Deutschlands mit sich. Aber die
Grenze — die Grenze wurde bis heute nicht über¬
schritten. Hier liegt auch die Parallele mit dem
Westen.

An de« Grenzen türmt sich der deutsche Wider¬
standsgeist zu unüberwindlichen Wällen. D,e
Schutzstellungen im Osten zwangen Stalin Ende
Juli zum Verharren , zur Umgruppierung seiner
Angriffskräfte. Die Versuche der sowjetisch,«
Führung , ihre Offensive wieder in Fluß zu brin¬
gen, aus den Weichselbrückenköpfenund dem
Raum zwischen Bug und Narew zugleich zu einer
großen — Warschau umschließenden — Zangen-
bewegnng anzusehen und Ostpreußen vom Süden
her ru faste«, blieben bisher vergeblich.

ii , l!
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Wone wie die Feststellung „Der -Lieg steht
vor der Tür !" mögen billig sein, da sie die Vor-
stcllnng von Wunderwirkungen erwecken. -die aus
>.„ em Hcbeldruck erwachsen sollen . So ist cs
sicherlich nicht. Die -Erfolge des Gegners sind
ehr leicht, zu begründen. Die Sowjetunion ver¬

fugt über einen ungeheuren Menschenrcichtum.
Die Westmächte besitzen die Luftüberlegenheit , sie
verfügen über Prodnktionsstätten , die den Bom¬
benwurf und den Kräftemangel nicht kennen.
Zahlenmäßige und technische Ueberlegenheit auf
beiden Seiten zwangen zur eigenen rückläufigen
Bewegung. Die Kardinalsrage ist heute nur die,
wie cs möglich ist, diese zwiefache Ueberlegenheit
aufzuheben, um nach ihrer Beseitigung selbst
offensiv werden zu können. Die Begegnungen des
deutschen Soldaten mit seinen Gegnern im direk¬
ten Kampf haben die außerordentliche Ueber-
legenheit des deutschen Kämpfers
erwiesen. Ihr gilt es, eine Auswirkungsmöglich,
keit zu schaffen, indem durch technische Neuerun¬
gen die materialmäßige Ueberlegenheit der Ge-
gcnseite ausgeschaltet wird.

Man mag mit dem Soldaten der Westfront und
mit dem der Ostfront sprechen, beide werden be¬
stätigen. daß nur eine geringfügige technische
Ueberlegenheit in einem Abschnitt genügt, um hier
den Gegner zum Rückzug zu zwingen. Als deut¬
sche Panzer im Raum von Tuckum massiert an-
griffen, erreichten sie Ziel und Erfolg. Als sich
der Westfrontsoldat im Ringen um Sperricgel
dem Jnvasionssoldaten des Gegners im Nahkampf
qegenübersah. warf er ihn zurück. Das Schlachte»-
bild des Heute vermochte sich dadurch zwar nicht
Wesentlich zu ändern , aber als Baispiel des Mor¬
gen begründet es unser Vertrauen.

Die deutsche Raketenbombe ..V 1" ist in vieler
Hinsicht lehrreich. Sie bezeugt einmal die voll¬
ständige Beherrschung des Raketen- und Fern-
stenerungsprinzips durch die deutsche Wissenschaft,
zum anderen aber ist sie in ihrer Systematik der
langandauernden Anwendung ein Hinweis dar¬
aus. daß nicht die Wandlung des Krieges in einer
Nacht möglich ist und sich etwa einer Sonder-
mcldung in der Frühe bedient, um mitzutcilen,
daß sich nun aber 6 Uhr morgens das Kriegs¬
geschick völlig aus eine andere Grundlage gestellt
hat . Zug um Zug wird die technische Ueberlegen¬
heit des Gegners beseitigt werden, sei es in der
Luft, sei es auf der Erde. Ist aber dann ein
Gleichstand erreicht, dann wird sich die deutsche
Ueberlegenheit an Kampfmoral erweisen. Unter
freier Lust wird der Kampf gegen den Feind ge¬
führt werden, genährt aus naheliegenden deutschen
Versorgungsquellen und unterstützt durch Offensiv-
Waffen, die den Gegner zu treffen wissen werden.

ii » KürL«
In Ungarn  werden alle Juden beiderlei

Geschlechts im Alter von 1s bis 70 Jahren
untersucht, um gegebenenfalls zum Arbeitsdienst
eingesetzt zu werden.

Der Schweizer  Bundesrat hat eine Teil¬
mobilmachung der Grenztruppen angeordnet. Es
handelt sich um einen Ausbau der schon bisher
ergriffenen zusätzlichen militärischen Maßnahmen
der Eidgenossenschaft.
-Das Tschungking-Oberkommando gab die Ge-
samtverluste der Tschungktngtruppen  bis
einschließlich Juni ds. Js . mit 2 810220 Toten
und Verwundeten bekannt.

Im Raum von Jtschang,  einer Hafenstadt
am Aangtse, wurde ein Verband von 20 000
Tschungkingtruppen, die von West-Hupey aus eine
Entlastungsoffensive für die Hunanfront durch¬
führen sollten, zerschlagen.

Japan verstärkt Zusammenarbeit mit Deutjchlan-
Reäeutssme keicksts ^ sitruiiA — Kunipkentsclilossoiitieit bis rum 8ieK bebrriltißt

Tokio,  7 . September . In Anwesenheit des
Tenno, des gesamten Kabinetts und aller füh¬
renden Persönlichkeiten des Landes fand am
Donnerstag die Eröffnung der 85. Sondersitzung
des japanischen Reichstages statt. Auch sie stand
im Zeichen der Entschlossenheit des geeinten ja¬
panischen Volkes, den Krieg Schulter an Schul¬
ter mit dem verbündeten Deutschland bis zum
siegreichen Ende durchzukämpfen.

In einer kaiserlichen Botschaft befahl der
Tenno,  die gesamte japanische Nation müsse
jetzt alle Kräfte aufwenden. rkm in diesem ent-
scheidungsvoklen Augenblick des Krieges den Sieg
zu erringen.

Ministerpräsident Koiso  führte dann in einer
Regierungserklärung u. a. aus : Im jetzigen
Augenblick, da die Angriffe auf unser Vaterland
an Umfang und Zahl täglich zunehmen und so¬
gar die Möglichkeit einer feindlichen Landung
in Japan selbst besteht, müssen wir unsere ge-
samten Kräfte darauf lenken, unser nationales
Leben mit letztem Einsatz zu erhalten und unse¬
ren Entschluß noch einmal zu stärken, den Kamps
bis zum Ende durchzustehen, komme, was da wolle.

Der Ministerpräsident wandte sich dann dem
Programm der neuen Regierung zu und stellte
eine Reihe von Punkten heraus , die in erster
Linie durchgeführt werden müßten. Er verlangte
eine weitere Verbesserung der Kampfeskraft der
Nation , die vor allem durch die Verstärkung
der Luftwaffe  zu erreichen sei. Angesichts
der jetzigen ernsten Lage könne nicht geduldet
werden, daß auch nur ein einziger untätig ab¬
seits stehe, gleichgültig ob Mann oder Frau . In
seinen Ausführungen zur Außenpolitik des Landes
hob der Ministerpräsident ganz besonders die Not¬
wendigkeit der Verstärkung !>er Zusam¬
menarbeit mit dem verbündeten
Deutschland  und der Ausrichtung aller Län¬
der Ostasiens auf den gemeinsamenKampf hervor.

Im Anschluß stellte der Marineminister Ad¬
miral Uonai  zur Entwicklung zur See ' fol¬
gendes fest: Obwohl unsere zahlenmäßig unter¬
legenen Truppen dem Feind schwerste Verluste
beibringen konnten, sin dandererfeits die eigenen
Verluste nicht zu unterschätzen. Andererseits, so be¬
tonte Aonai, sind die materiellen und moralischen
Verluste, die der Feind andauernd erleidet, als
äußerst groß zu bezeichnen. Je tiefer der Feind
in die strategischen Linien Japans eindringt,
desto stärker treten seine Schwächen hervor. Es
ist die Tradition Japans , mit geringen Kräften
einen überlegenen Feind zu bezwingen. Die ja¬
panische Marine ist sicher, daß sie in den kom¬
menden Operationen den Endsieg erringen kann
und wird.

Kriegsminister Feldmarschall Sugiyama  be¬
tonte in feinem Lagebericht, daß feit Ende letz¬
ten Jahres die japanische Luftwaffe auf den ver¬
schiedensten Kriegsschauplätzen Grotzostasiens über
2700 feindliche Flugzeuge in Luft¬
kämpfen vernichtet  habe bei einem Eigen¬
verlust von 604 Maschinen.

Neue Kampfmittel auch in Japan
Tokio, 6. September . Wie das Jnformations-

amt der Regierung bekannt gibt, ist ein neues
technisches Amt ins Leben gerufen worden, durch
das sämtliche japanischen Wissenschaftler und Tech¬
niker noch mehr als bisher sür den Bauneuer
Waffen  mobilisiert werden. Das Amt steht
unter der gemeinsamen Aufsicht der Heeres- und
Marinebehörden und wird sowohl einzelnen Wis¬
senschaftlern bestimmte Aufgaben zur Bearbeitung
zuteilen wie auch neue Kampfmittel  zu
prüfen haben, die von selbständig arbeitenden Er¬
findern eingereicht werden.

Nach einer offiziellen Erklärung konnte die j a-
panischeFlugzeugproduktion  im Ver¬
gleich zum Vorjahr erneut verdoppelt werden. —

6« *̂  Großangriffe gegen Brest abgeschlagen
Führerhauptquartier , 7. September . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Ein feindlicher Brückenkopf nördlich -Antwer¬

pen  wurde im Gegenangriff zerschlagen. Der
starke feindliche Druck im Raum Löwen — Se¬
dan  hält an. Südöstlich Sedan brach eine ge¬
panzerte Angrisfstruppe überraschend in die Stel¬
lungen des Gegners ein und rollte sie auf. Ge¬
fangene wurden eingebracht. Oestlich Verdun , bei
Pont a Mousson und bei To ul scheiterten starke
feindliche Angriffe. Bei Baume des Dames konte
der Gegner vorübergehend aus dem Rordufer des
Doubs Fuß fassen. Er wurde sedoch sofort im Ge¬
genstoß wieder geworfen.

Nach stärkster Feuervorbereitung durch Artillerie
und Luftstreitkräfte setzten die Nordamerikaner ge¬
stern ihren Großangriff gegen die Festung Brest
fort. Erst nach schwerstem Ringen konnte der
Feind gegenüber dem erbitterten Widerstand unse¬
rer Truppen unter hohen Verlusten in einigen
Abschnitten in das Festungsvorfeld eindringen.
Die Einbruchsstellen wurden abgeriegelt.

Die Kämpfe um ' die Paßstraßen im franzö¬
sisch - italienischen Grenzgebiet  neh¬
men nach dem Einsatz marokkanischer Truppen an
Heftigkeit zu. Wiederholte Versuche des Feindes,
sich in den Besitz der Grenzbefestigungen zu setzen,
scheiterten.

An der adriatischen Küste erleidet der Feind bei

seinem tagelangen vergeblichen Ansturm gegen
unsere Abwehrfront schwere Verluste, die ihn
zwingen, immer neue Kräfte in die Schlacht zu
werfen. Unsere Truppen errangen dort auch gestern
wieder nach schwersten Kämpfen einen vollen Ab¬
wehrerfolg und schossen dreißig feindliche Pan¬
zer ab.

Im südlichen Siebenbürgen  machteü die
ungarischen Gegenangriffe gegen verstärkten Wi¬
derstand der Rumänen weiterhin Fortschritte. Im
Südosten Siebenbürgens und in den Ostkarpaten
wurden Angriffe der Bolschewisten zerschlagen. An
der übrigen Ostfront kam es nur am unteren
Narew zu schweren Kämpfen. Der Ort Ostro-
lenka ging nach hartem Kampf verloren . In
Warschau  wurde jetzt auch das gesamte Weich¬
selviertel von Banden gesäubert.

In der Nacht bekämpften starke Verbände von
Kampf- und Schlachtfliegern sowjetische Truppcn-
bereitstellnngen im baltischen Raum . Luftangriffe
des Feindes richteten sich gegen einige Orte in
Serbien und Ungarn.

Bei Tage drangen feindliche Jagdverbände in
westdeutsches Gebiet vor. ^Feindliche Bomber
führten unter Wolkenschuh einen Terrorangriff
gegen Emden.  Es entstanden Schäden an Ge¬
bäuden und Verluste unter der Bevölkerung. In
der Nacht warfen einige feindliche Flugzeuge
Bomben anf Hamburg.

Dos msistksnvtLts Heilmittel Welt
Oer Liegessug 6er Salizylsäure — Oas IVerlr rrveier cleutsetter Okemürer

Die Synthese der Salizylsäure , die Hermann
Kolbe  einem der bedeutendsten Chemiker des
letzten Jahrhunderts , gelang, entwickelte sich zu
einem außergewöhnlichen Erfolg. In ihrer ersten
Form brachte sie allerdings noch zu geringe Aus¬
beuten. als daß sie technisch verwertbar gewesen
wäre. Kolbe fand einen begeisterten Mitarbeiter
in der Person des ehemaligen Offiziers Friedrich
v. Heyden,  der nach dem Deutsch-Französischen
Krieg in den Bannkreis der Chemie geraten war
und nun mit wahrem Fanatismus an der Ver¬
besserung der Synthese so lange arbeitete, bis sie
technisch verwendbar war . Mit einer jährlichen
Erzeugung von 4000 Kilogramm begann der
junge Chemiker, aber schon nach vier Jahren
mußte er die sechsfache Menge Herstellen, um mit
der Nachfrage Schritt halten zu können.

Fast zu gleicher Zeit hatten Kolbe und v. Hey
den entdeckt, daß ihr Produkt Gärung . Fäul
nis und Schimmelbildung vorhin-
derte  und schon in kleinen Mengen Lebensmittel
besser konservierte als jedes andere Mittel . Kolbes
Erwartung , daß es auch als universales Chemo
therapeutikum die Krankheitskeime im mensch
lichen Körper abtöten könne, war allerdings zu
hoch gespannt Aber es bewährte sich als Fieber¬
mittel und Antiseptikum, und alz schließlich ein
namhafter Arzt auch noch seine Heilwirkung
gegen Gelenkrheumatismus  erkannt
hatte , war ihm ein ehrenvoller Platz im Arznei¬
schatz gesichert. Dadurch wuchs der Bedarf so. daß-
v. Heyden der inzwischen die Synthese noch wei¬
ter verbessert hatte, seine bisherige Arbeitsstätte
in der Äagenremise seiner Dresdener Villa ver-
lasten und außerhalb der Stadt eine Fabrik bauen
mußte, die das Stammhaus einer Weltfirma wer¬
den sollte. Von dort aus trat auch die Salizyl¬
säure ihren Siegeszug über die Erde an.

Später versuchte man dann mit Erfolg, ge-
wisse unangenehme Nebenwirkungen der Salizyl-
säure durch Herstellung verwandter Erzeugniste
auszuschalten. So entstand eine ganze Reihe von
Mitteln gegen Fieber und Schmerz,  von
denen di« Azetylsalizylsäure, die auch unter den
Markennamen Aspirin  und Azetylin in den
Handel kommt, mit einer geschätzten Jahres-
erzeugung von 3 Millionen Kilogramm das meist-
benuhte Heilmittel überhaupt wurde.

Die Entstehung des von den Chemikern Duis -
berg und Hinsberg  ausgearbeiteten neuen
Heilmittels . Phenazetin genannt , verdankt seine
Entstehung einer merkwürdigen Verkettung von
Umständen: Zwei Assistenzärzte der Straßburger
Klinik wollten eines Tages die Wirkung des
Naphthalins auf den menschlichen Körper prüfen.
Durch eine Verwechslung wird ihnen aber statt

Naphthalin in der Apotheke Azetaniljd ausge¬
händigt. das aus Anilin und Essigsäure gewon¬
nen wird. Auf diese Weise wird die Fieberwirkung
des Azetanilids bekannt, die Farbensabrik Kalle
u. Co. übernimmt die Erzeugung und bringt das
Mittel als Antifebrin in den Handel.

Zur gleichen Zeit liegen in den Höfen der
Elberselder Farbenfabriken 30 000 Kilogramm
eines Abfallprodukts der Farbenfabrikation herum,
mit denen niemand etwas anzufangen weiß —
für einen Mann der Praxis wie Carl Duisberg
ein unerträglicher Anblick. Kaum ist ihm die
Geschichte des Azetanilids zu Ohren gekommen,
als er auch schon seinem Kollegen Hinsberg nahe-
legt, versuchsweise auch einmal in dieses Abfall¬
produkt die Bestandteile der Essigsäure einzufnh-
ren . Hinsberg stellt die Verbindung her und läßt
sie von einem Freiburger Kliniker prüfen. Die
Wirkung des neuen Körpers gegen Fieber und

Schmerz ist so günstig, die Nebenwirkungen sind
so geringfügig, daß die Farbenfabriken sein« Her¬

stellung im großen beschließen.
Das Phenazetin bestand kurz nach seinem Er¬

scheinen auf dem Markt bei der schweren Grippe¬
welle. die 1889 fast über die ganze Erde ging,
seine Feuerprobe. Es ist auch heute noch, ähnlich
wie die Salizylsäurepräparate und die Abkömm¬
linge seines großen Wettbewerbers Antipyrin . in
zahlreichen Heilmitteln zu finden, die der Arzt im
Kampf gegen Fieber und Schmerz verschreibt.

Die deutschen Farbenfabriken begannen damit
das Neuland der Heilmittelsynthese zu erobern.
Seine Bearbeitung zeitigte Früchte, die den Ruhm
deutschen Erfindergeistes in alle Welt trugen . Aus
einer großen Reihe von Mitteln leuchten Namen
auf wie Pyramidon . Novocain. Germanin . Plas-
mochin. Atebrin . Prontosil und Evipan . Und feder
einzelne von ihnen bedeutet einen Höhepunkt
deutschen wissenschaftlichenSchaffens und einen
wesentlichen Schritt vorwärts im Kampf gegen
die Krankheit. vr . Hermann däüllsr

Vsulseko Stückes ^ sil voi 'gssckoksn in Sisksnbü ^gsn
Seit kurzem wird bekanntlich auch <m Südostteil machen versuchten. Man gedenkt der herrlichen

Siebenbürgens  um die Karpatenübergänge Kirchenburgen, der ernteschweren Landschaft gegen
erbittert gerungen. Die Bolschewisten setzten bei den Roten-Turm -Paß zu. wo die Kämpfer jener
ihren ohne Rücksicht auf Verluste vorgetragenen Schlachten von 1915 auf einsamem Hügel bestattet
Angriffen auch Strafkompanien e>n. die im Ab- sind. Man gedenkt der gastfrohen Häuser im
wehrseuer verbluteten. Im Gegenangriff unserer alten, schönen Schäßburg, im rebenumkränzten. ge
tapferen Truppen wur¬
den mehrere Orte wieder
zurückgewonnen. Aus der
Gegenseite traten auch
rumänische Verbände an,
um die bolschewistische
Besatzungsmacht milder
zu stimmen. Sie vergessen
dabei aber, daß auch die
Sowjets nach dem alten
englischen Rezept ver¬
fahren: den Verrat lie¬
ben. den Verräter aber
verachten. Die schweren
Kämpfe in diesem Raum
rufen Erinnerungen zu-
rück ins Gedächtnis bei
jenen, die schöne Tage
bei den Deutschen in Sie - _
benbürgen verleben durf¬
ten: Kronstadt . Hermannst ädtl
Städte , weit vorgeschoben ins sremde Last
kämpfend gegen die Unterwanderung der Ru
mänen , gegen versteckte und nun auch offene Feind-
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werbefleißigen Mediasch.
Man hat die mächtigen,
sauberen Höfe gesehen
und die alte Kultur der
Städte bewundert und
hat manchen Volksgenos¬
sen getroffen, der ein¬
sam. auf fast verlorenem
Posten, sein Deutschtum
an den Grenzen des
Siedlungsgebietes der
Sachsen und Schwaben
verteidigt hat. Damals,
im Großen Krieg zwar,
aber noch in verhältnis¬
mäßigem Frieden , be-
schirmt von der deutschen
Wehrmacht sahen sie l»<e
Gefahr, mißtrauten sie der
königlichen Politik von

Bukarest. Leider haben sie recht behalten. Wer im
Spätsommer in Kronstadt den Zug bestieg, um
durch die Hochfläche Siebenbürgens und die un-
endliche Ebene Ungarns zurückzure>sen. dem ist

ssttgkeit. Wie war eS damals var Jahren , schon schon bang um die dortigen Deutschen gewesen,
unheimlich zu spüren, wie die Rumänen an- die auSharrten in der größerem in der gesährde-
maßender austraten und manchem Deutschen, len Hemmt, am Wall des Reiches, der jetzt
wenn auch nicht ossen. das Leben schwerer zu bedroht ist.

Verstärkung der Westverteidigung
l ôrtsstaung von Seite I

Noch wichtiger ist. daß der Gegner weder in
Pas de Calais noch in Nordbelgien infolge best
verbissenen Widerstandes unserer Truppen bis
her einen brauchbaren Nachschubhafen gewinnen
konnte. Auch Antwerpen,  wo unsere Trup¬
pen immer noch Stützpunkte verteidigen, fällt Ur
ihn als Nachschubhafen aus , denn der Meeresarm
der westlichen Schelde, den feindliche Schisse pas¬
sieren müßten, ist anf beiden Ufern in unserer
Hand.

Die Masse der britisch-nordamerikanischcnTrup¬
pen hielt ihren Druck im Raum zwischen Ant-
werpen und Toni  aufrecht . Sie konnten sich
trotz verstärkten Bombereinsatzes aber nicht voll'
entfalten , da zwischen den singerartig vorgetrie¬
benen Hauptkeilen teilweise in beträchtlicher Tiefe
starke eigene Kräfte sitzen, die gegen die Flanken
des Feindes operieren. Noch entscheidender aber
ist das unserer Truppe trotz der seelischen Be-
lastungcn. die beweglich geführte Abwchrkämpfe
mit sich bringen, ihren Angriffsgeist nicht ver-
loren haben.

Die Operationen des zahlenmäßig überlegenen
Gegners gegen dieBurgundische Pforte
wurden durch unsere gut geführten und hervor¬
ragend kämpfenden Truppen ebenfalls wesentlich
beeinflußt. Hier waren es die 11. Panzer -Division,
die schon 1940 vom Feind wegen ihrer überraschen¬
den Manöver den Namen „Gespensterdivision" er¬
hielt, die durch ihre raschen Gegenschläge im
Rhonctal und Saone -Tal , entscheidenddazu bei¬
trug , daß unsere sich absetzenden Truppen recht-
zeitig den Sperricgel von der Burgundischen
Pforte aufbanen konnten, dessen Stärke der Geg¬
ner jetzt bei Daume—Les-Dames erlebt hat.

Dr . Fritz -Todt -Preis verliehen
Berlin.  7 . September. Der Führer hat neun

verdienten deutschen Erfindern die Ehrennadel in
Gold zum Dr .-Fritz-Todt-Preis verliehen. Tie
hohe Auszeichnung wurde im Auftrag des Füh¬
rers den Preisträgern an ihrem Arbeitsplatz durch
die zuständigen Gauleiter überreicht. Mit dieser
Ehrung haben besondere erfinderische Leistungen
als Ausdruck der Schöpferkraft des deutschen Vol«
kes sichtbare Anerkennung gefunden. Der Dr.-Fritz.
Todt-Prejs wird vom Führer für crsinderiiche
Leistungen verliehen, die für die Volksgemeinschaft
von hervorragender Bedeutung sind.

7V Mill . bei der 5. Haussammlung
Berlin , 7. September. Die am 6. August durch¬

geführte 5. Haussammlung des Kriegshilfswerks
für bas Deutsche Rote Kreuz erbrachte das höchste
Ergebnis aller Sammlungen für das Kriegshilss-
werk. Das vorläufige Ergebnis beträgt
70175 602,92 RM . Bei der gleichen Sammlung
des Vorjahres wurden 58 368987.97 RM. auf¬
gebracht. Es ist somit eine Steigerung  des
Ergebnisses um 11806 614.95 RM. - 20.2 Pro¬
zent  zu verzeichnen.

To ergeht cs notorischen Faulenzern . Eine un¬
glaubliche Verantwortungslosigkeit gegenüber den
Pflichten der schaffenden Heimat legte ein 19jäh-
riger Bote aus einem Ort bei Aachen an den
Tag. Monatelang erschien er fast täglich zu spät
an der Arbeitsstelle. War in der Nacht Alarm
gewesen, so benutzte er den Vormittag zum „Aus¬
schlafen", und während der Arbeitszeit drückte
er sich gern in den stillen Winkeln der Fabrik
herum, um Schauerromane zu lesen. Ermahnun¬
gengen seines Meisters und des Betriebsobmannes
glaubte er mit Frechheiten beantworten zu kön¬
nen.-Jetzt stand der notorische Faulenzer vor dem
Amtsgericht in Düren . Der junge Drückeberger
wurde wegen Arbeitsverweigerung zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt und wird nach Verbüßung
dieser Strafe , die er sofort antreten muß, einem
Arbeitshaus überwiesen.

Einem tragischen Unglucksfall fiel ein einjäh¬
riges Kind in Breda in Holland zum Opfer. Die
Mütter hatte das Kind in seinem Kinderstuhl
angebunden und ans offene Fenster gestellt.
Während sie mit Arbeit im Nebenzimmer be¬
schäftigt war , löste das' Kleine die Bänder , stieg
«ifs Fensterbrett und stürzte von da auf die
Straße.

20 000 Legitimationskartcn geraubt . Im dä¬
nischen  statistischen Kontor, also an derselben
Stelle , wo drei revolverbewaffnete Männer vor
etwa einer Woche 800 Käuferkarten für Strümpfe
und Schuhwerk raubten , haben etwa zehn re¬
volverbewaffnete Männer den gesamten Restbe-
tand von 20 000 Legitimationskarten geraubt. Die
zeraubten Legitimationskarten waren alle voll-
tändig ausgefüllt und sollten ausgeliefert Wer¬
ren. An den geraubten Karten fehlen nur -die
Photographie und der letzte offizielle Stempel,
den die Räuber Mitnahmen.

amstag. Reichsprogramm:  7 .30 bis 7.43 Uhr:
a Hören und Behalten: Die Grundlagen der bildendin
>st. 11.30 bis 12 Uhr: Dle bunte Wett. 13.13 bi- 1» Uhr:
rlei «an zwei bi- drei. 13 bis 13.30 Uhr: Hamburg»
erhaltungskapelle. 16 bis 17 Uhr: Nachmittagskonzert.
5 bis 18 Uhr: Musikalische Kurzweil. 2D-1S bis 22 Uhr:
chenendunterhaltungmit Operettenmelodienund tänze¬
le Weyen. — Deutlchlandlender:  17 .13 b:s
Uhr: Das Orchester des Mannheimer NaUonaltheater«
lt Werk« von Hug» Kann, Egon «ornauth, Eugen
mrt und Paul Sräner. IS bi- 1S.30 Uhr: Lieder 00°
re Orchesterstück«. 20.18 bis 22 Uhr: B-ichwingt- Must-

Operette, Oper und Konzert.
onnlag. Reichsprogramm: » bi » 8.30 vhr.
elwerk« von Joh. Seb. Bach. » 30 bi« 9 Uhr: »>ing«n-
Morgengrutz. S bi» 10 Uhr; «avimermustk von « « >'

m, Mozart und Weber. 10.30 bis 11 Uhr: SU« u"°
- Ehormustk. 11.30 bi» 12 Uhr: Bunte «länge.
14 Uhr: Do» deutsche Bollskonzert. 14.13 bis 13 uyr-

stkalyche»urzweil. 13 bi» 13.30 Uhr: Ein SrimmI«-'
:chen. 13.30 bi, 10 Uhr: Solistenkonzerimit Hem' UH
lusnu» und Sebastian Peschko, Ländler und Lieder
aber«. »laolerstück- - °n Sr,eg. 1» di» I» Uhr:
Soldaten wünschen. 1» dt» 19 Uhr: „Unsterbliche
scher Meister' : Oktett In F-Dur 00- Franz Schu°-̂
spielen da» Stab-Quartett und die Bläleroereinlg i
Wiener Philharmoniker. 20.13 bl, 22 Uhr: Grob« M
solge mit tänzerischen Rhythmen -°m « Snig-d" »'
idsunkorchefter. — D «u t s chl a n d I « n d - r : u
Uhr: Unterhaltungsmusik. 11 b>, 11-30 Uhr: v
odien. 11.40 bl» 12.30 Uhr: Symphonie B-Dur
dn, BlolinkonzertD-Dur oon Mozart. 20.13 bt» L» »»
»»lieber und Serenaden - an Joh. Lrahm, und
»er. 21 bl» 22 Uhr: « bendkonzer» mit Auslchm

Opern von Beethoven, R. Straub , Wols-Ferrar,
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Dein Volle eukt Zick rur

Die neue Zoneneinteilung beim Brot
Î ebenZmittelrationen in äer neuen 2utei!unZ8perjoäS'

Helfende Hönde bei der Kartoffelernte
ÎIeue8 äunIibsreZ LelLlixun̂skelä kllr umquartierte?ruuen

Briessendungen a» deutsche Kriegsgefangene
und Zivilintcrnierte in Rordafrika, wie auch
solche Sendungen von feindlichen Kriegsgefange¬
nen und Zivilinternierten in Deutschland können,
wie die Deutsche Reichspost mitteilt , gegen einen
Luftpostzuschlagvon 6 Rpf. je 5 Gramm, Min¬
destzuschlag 10 Rpf., mit Luftpost über Madrid
bis Tanger befördert werden.

/las e/e/r
Bad Wildbad. Die Nähstube des BDM . soll eine

Erweiterung erfahren. Einmal wöchentlich kom¬
men hier Mädel zusammen, die unter Anleitung
einer Schneiderin ihre Kleider nähen und ändern
können. Die Nähstube ist eine ständige Einrich¬
tung.

Lützenhardt, Kreis Freudenstadt. Aus Anlaß der
Errettung des Führers stiftete ein Betriebssichrer
eines hiesigen Unternehmens 1000 Mark. Diese
Spende soll als Grundstein zu einem Ehrenhain
für die Gefallenen unserer Gemeinde gelten.

Freudenstadt. In den letzten Ferien hat eine
Freudenstädter Sprachlehrerin , die schon gut in
den 60er Jahren ist, trotz eines kurz vorher erlit¬
tenen Unfalls, dessen Folgen kaum ausgeheilt
waren, 315 Arbeitsstunden Fabrikeinsatz gemacht.
Dadurch wurde es möglich, drei erholungsbedürf¬
tigen Arbeiterinnen einen zusätzlichen Urlaub zu
geben, ohne daß ihre Arbeitsplätze leer blieben.
— Viele kinderreiche Mütter haben sich zum
Kriegsehrendienst gemeldet, um zu helfen. Eine
Mutter von sechs kleinen Kindern arbeitet in
jeder Woche einen ganzen Nachmittag im Kriegs-
ehrendienst. In stiller Selbstverständlichkeit tun
all diese Frauen ihre freiwillige Arbeit, ein leuch¬
tendes Beispiel für alle, die um die Bürde ihrer
Pflichten wissen.

Leonberg. Hier wurde ein 18jähriges Mädchen
sestgenommen, das sich vor einigen Monaten aus
einer Fürsorgeerziehungsanstalt entfernt und mit
einem an einer anderen Stelle flüchtig gegange¬
nen Mann Herumgetrieben hatte.

Gestorbene: Karl Sixt,  Wildbad ; Arno Hein¬
rich,  29 I ., Herrenalb ; Karoline Friederike
Krauß,  geb . Funk, Werkmeisters Witwe, 81 I .,
Wildbad; Willy Schleh,  24 I ., Dietersweiler;
Karl Speidel,  19 I ., Bieringen ; Marie
Franz,  76 I ., Freudenstadt; Heinz Weiß,
23 I ., Eltingen ; Erwin Zeilfelder,  22 I .,
Eltingen ; Fritz Bauer,  28 I ., Münchingen;
Wolfgang Conzelmann,  24 I ., Eltingen;
Max Riehle,  Erbhofbauer , 47 I ., Weil der
Stadt ; Gertrud Schmid,  21 I ., Weil der Stabil
Adolf Schnaufer,  24 I ., Unterjettingen.

lagen für Schwer- und Schwerstarbeiter werden
ebenfalls 12S g Schlachtfette durch 200 x Schweine¬
fleisch oder 160 8 Flxischschmalz ersetzt. Auf die
Großabschnitte 8 , L und O der Reichsfettkartefür
Normalverbraucher und die Abschnitte6 , L, O, L
und ? der Reichsfettkarte für Jugendliche von 14
bis 18 Jahren werden je 125 8 Butter abgegeben,
auch soweit diese Abschnitte einen entsprechenden
Aufdruck noch nicht enthalten. Ferner besteht wie
in der 65. Zuteilungsperiode wieder die Möglich¬
keit zum Bezüge von 100 x Speiseöl an Stelle von
125 A Margarine.

Von der 67. Zuteilungsperiode ab fallen auch
die Bestellscheine für Marmelade fort. Die Reichs¬
karte für Marmelade wird mit der Reichszucker¬
karte zur Reichskarte für Zucker und Marmelade
vereinigt. Sie wird für die Zeit vom. 18. Septem¬
ber bis 7. Januar ausgegeben.

Während bisher die Rcichszuckerkarte zum Be¬
züge von 900 x Zucker und die Marmeladekarte
zum Bezüge von 700 x Marmelade oder 350 g
Zucker je Zuteilungsperiode berechtigte, ist auf
der neuen Karte das Abgabeverhältnis zur Er¬
zielung handelsüblicher Gewichte auf 875 8 Zucker
und 750 z Marmelade oder 375 x Zucker festgesetzt.
Die Gesamtrationen sind also unverändert . Die
Reichseierkarte wird vorläufig nicht neu ausge¬
geben. Dagegen gibt es einen neuen Haushalts¬
ausweis für entrahmte Frischmilch, der wieder für
vier Znteilungsperioden gilt.

Das größte Gemeinschaftswerk, das je von
einem Volk durch seine freudig dargebrachte frei¬
willige Spende geschaffen wurde, findet heute in
den vielen sozialen Einrichtungen und Organi¬
sationen des Amts für Volkswohlfahrt, die über-
pil zum Wohl unseres Volkes arbeiten, seinen
Ausdruck. Darum ruft auch dich dein Volk zur
Lat am 10. September 1944, dem ersten
Opfersonntag  des Kriegswinterhilfswerks
des Deutschen Volkes 1944/45. Greife an diesem
Lag tief in deine Börse und beweise damit deine
Verbundenheit mit Front und Heimat, denn all
das Geld, das hier eingrht, hilft. Räte bedrängter
Volksgenossen kindern!

*

Auch im sechsten Krieg»jahr
Ermeiteruug der Airbauflöchen

Nach der Einbringung der Ernte ist es Aufgabe
des Landvolkes die neue Ernte vorausschauend zu
planen und dann danach die Aecker zu bestellen,
hünf vordringliche Anbauanweisungen sind von
den zuständigen Stellen des Reichsnährstandes
hierzu herausgcgeben worden.

1. Oelfrüchte,  insbesondere Winterölfrüchte,
sind noch stärker wie bisher zu bestellen. Es soll
erreicht werden, daß 90 vom 100 und mehr von
der Gesamtanbaufläche für Lelfrüchte mit Win-
terölfrüchten angebaut werden. Raps und
Rübsen,  die höchste Erträge bringen, sind je
Anbaugünstigkeit vorzuziehen.

-_>. Die Brotgetreidefläche,  die immer
noch nicht in vollem Umfang der des Jahres
1938/39 angeglichen werden konnte, muß mit allen
Anstrengungen im neuen Wirtschaftsjahr verwirk-
licht werden. Dem Winterbrotgetreide
ist, wo nur irgendmöglich, der Vorzug zu geben.

3. Konnten Hackfrüchte,  insbesondere Kar¬
toffeln,  im Anbaujahr 1943/44 gesteigert wer¬
den, so ist das Soll des Anbaues trotzdem noch
nicht erreicht, auch hier ist für das Anbaujahr
1944/45 alles daran zu setzen, so viel Kartoffeln,
als man für Front und Heimat benötigt, zur
Ernte zu bringen, also die Anbaufläche zu ver¬
größern.

t. Zuckerrüben , Gemüse und Faser¬
pflanzen  sind in den jetzt in Kultur genom¬
menen Anbauflächen zu halten, ein Absinken ist
auf alle Fälle zu vermeiden.

5. Hülsenfrüchte  müssen unbedingt in er¬
weitertem Umfange angebaut werden. Sie kom¬
men in ihrem Ernteertrag nicht nur Front und
Heimat zugute, sondern erhöhen nicht unwesentlich
die Stickstosfbilanz unserer Böden. In erster Linie
sind es die Erbsen,  aber auch Ackerbohnen,
Wicken  u . a. m. verdienen einen erweiterten An¬
bau. Wo die Möglichkeit gegeben ist, verstärkt man
den Hülsenfrüchtenanbau in Reinsaat oder Bei¬
saat, wobei wirtschaftseigene Saatguterzeugung
in den einzelnen Betrieben anzustreben ist.

Aus eigener erhöhter Leistung muß erst recht
die Hungerblockadeabsicht unserer Feinde zunichte
gemacht werden.

Obst reif und unreif
Es gibt zwar Menschen, die unreifes rohes Obst

ganz gut vertragen und deshalb auch oft genug
essen, aber für den Magen ist das nur eine
schwere Belastung; man darf sich außerdem nicht
darauf verlassen, daß es „schon nichts machen"
werde. Solange die Früchte nicht ausgereift sind,
enthalten sie wenig Zucker, gleichzeitig aber auch
noch viel Säure , wie z. B. Gerbsäure, ferner un¬
lösliche Kohlehydrate — Stärke — sowie Zellu¬
lose, die der Magen ebenfalls nur schlecht ver¬
dauen kann. Mutet man duxch das Essen unreife?
roher Früchte dem Magen und dem Darm also
diese Schwcrarbcit zu, so kan»"es, auch wenn man
sich noch so „obstfest" glaubt, doch einmal zu
schlimmen Beschwerden kommen.

Jedenfalls muß man Kindern das Essen von
unreifem Obst unbedingt untersagen. Anders ver¬
hält es sich natürlich, wenn man unreifes Obst mit
Zucker einkocht, weil es in dieser Form genau so
bekömmlich ist wie das reife Obst.

Mit dem Reifen steigt auch der Nährstoffgehalt,
die unlöslichen Kohlehydrate verringern sich, der
Zuckergehalt steigt stark an, während der Gehalt
an Säuren abnimmt . Allein auch das Essen von
reifem Obst kann Darmstörungen mit sich brin¬
gen, und zwar dann, wenn man faules oder
schmutziges Obst verzehrt, weil eine in Fäulnis
übergegangene Frucht dem Körper nicht minder
schadet wie jede andere nicht einwandfreie Nah¬
rung. Daß man das reife Obst vor dem Genuß
abwäscht, sollte ja ohnedies eine Selbstverständ¬
lichkeit sein

Männeranzüge nicht aus Kleiderkarte
Nach einer Anordnung der Reichsstells für Klei¬

dung- und verwandte Gebiete dürfen Männer¬
anzüge oder deren Einzelteile und die zur Her-
stcllung benötigten Oberstoffe auf Abschnitte der
4. Reichskleiderkart« nicht bezogen werden. Dies
bezieht sich natürlich auch auf solche4. Roichsklei-
dcrkarten mit Vorgrisssrecht. deren Abschnitte mit
dem Dienstsiegel dcS Wirtschäftsamts bzw. Karten,
stell« versehen wurden. Die Einzelhandelsgeschäfte
der Textilbranche und die Schneidereibeiriebe wer¬
den auf diese Bestimmung wiederholt hingewiesen.

Das Verpslegungsgeld
. Einberufene, die sich während eines Urlaubs bei
ihren umquärlierten und Räumiingsfamilienuntcr-
oult beziehenden Angehörigen anshalten, haben die
-lösten für ihre Verpflegung ans dem ihnen wäh-
rend des Urlaubs weite-gewährten Vervslcanngs-
geld von täglich L.lO RM. z» bestreiten. Reicht
dieser Betrag nicht ans . znm Beispiel weil der

Einberufene von den FamilicnunterhLltsberechtlg-
ten nicht mitverpflegt werden kann so darf zur
Deckung der Mehrausgaben, soweit sie angemessen
find, eine einmalige Beihilfe  gewährt
werden. Die Beihilfe ist von der FU-Behörde des
Aufnahmeorts der Angehörigen zu .gewähren und
an diese zu zahlen. Entsprechendes gilt für di«
Kosten der Unterkunft  der Einberufenen wäh¬
rend de? Urlaubs, wenn der Einberufene nicht
in die Unterkunft der FU-berechtigten Ungehörigen
mitäufgenommen werden kann.

Handwerker solle« neue Adresse» Mitteilen
Handwerksmeister, deren Betriebe zur Zeit

«egen Beschädigungen oder Störungen irgend¬
welcher Art ruhen haben ihre GesolgschaftSmit«
glieder. Gesellen. Lehrlinge. Verkäuferinnen und
tHausgehilfinnen zu anderweitigem dringendem
'Einsatz zur Verfügung zu stellen unter Angabe
der Personalien und der Anschriften an die zustän¬
dige Innung , lieber die zuständig« Innung hat
.der geschädigte Handwerksmeister auch seinen
sSchaden. soweit noch nicht geschehen, alsbald mit-
Huteilc«. Die Innungen geben die eingegangenen
Meldungen gesammelt an die Gauwirtschaftskam¬
mer Württemherg-Hohenzollern. Abteilung Hand¬
werk. Kriegsbergstraße 26. weiter. Handwerks-«
meister. die infolge der Fliegerangriffe auf Stutt¬
gart wenn auch nur vorübergehend verlaßen haben,
muffen soweit noch nicht geschehen, ihre neue. An¬
schrift alsbald der zuständigen Innung und der
Gauwirtschaftskammer Württemberg-Höhenzollern,
Abteilung Handwerk. Stuttgart 1. Postfach 526,
Mitteilen unter gleichzeitigerAngabe, welche Tä¬

tigkeit sie an ihrem neuen Aufenthaltsort â süben.
in liÜVLv

RAD .-Musteruug des Jahrgangs 1927 der weib¬
lichen Jugend . Die Musterung des Geburtsjahr-
gaugs 1927 der weiblichen Jugend zum Reichs¬
arbeitsdienst ist im ivesentlichcn beendet. Die
Dienstpflichtigen eehittten bei der Musterung
einen „Pflichtausweis", in welchem der hei der
Musterung gefällte Entscheid eingetragen ist. Es
wird allen Arbeitgebern nahegelegt, durch Ein¬
sichtnahme in den Pflichtausweis sich über den
Zeitpunkt der voraussichtlichenHeranziehung der
Dienstpflichtigenzu unterrichten.

Befreiung vom Schnlnnterricht zu den Wett¬
kämpfen der HI . Die an den Wettkämpfen der
Hitler-Jugend am Samstag , 9. September, teil¬
nehmenden Schüler und Schülerinnen sind, wi«
der ReichSerziehmigsmimster bekannt gibt, an
diesem Tag vom Unterricht befreit.

Schwarze Feanenstrümpfe nur gegen Bezug¬
schein. Die Abgabe von schwarzen Frauenstrümp¬
fen hat nur gegen Bezugschein zu erfolgen. Die
Abtrennung eines Strumpfabsckmitts der ReichS-
kletderkarte ist nicht zulässig.

In diesen Tagen werden die Lebensmittelkarten
für die 67. Zuteilungsperiode ausgegeben. Die bei
den Brotkarten für die über 10 Jahre alten Ver¬
sorgungsberechtigten geltende Zoneneinteilung
wird dahin geändert, daß die Zone III fortfällt
und der planmäßige Verbrauch für die Zone I auf
65 Teile Roggen und 35 Teile Weizen, für die
Zone II ans 75 Teile Roggen und 25 Teile Weizen
festgesetzt wird. Wie bisher enthalten die Reichs¬
brotkarten der Kinder bis zu 10 Jahren sowie die
Reichsbrotkarte 8 lnicht /i ) den Aufdruck der
Zonenbezeichnung, da diese Karten im ganzen
Reich einheitlich sind. Zur Zone I gehören die
Landesernährungsämter Berlin , Hamburg, Kur¬
hessen, Thüringen , Rheinland, Moselland, Rhein-
Main , Bayern , Württemberg,  Baden , West¬
mark, Wien, Kärnten, Niederdonau, Oberdonau,
Salzburg , Steiermark und Tirol -Boralberg . Alle
übrigen Gebiete des Reiches gehören zur Zone II.
Die Bestimmungen, wonach die Bewohner in eini¬
gen südlichenn. südöstlichen Gauen in erweitertem
Umfang statt Roggenbrot Roggenmehl beziehen
können, bleiben bestehen. Dagegen entfällt in die¬
sen Gebieten-die Möglichkeit, auf einem Abschnitt
der Reichssleischkarten statt Fleisch Mehl zu be¬
ziehen.

Die Gesamtrationen bleiben im übrigen spwohl
beim Brot als auch sonst unverändert. Auf die
Abschnitte1 und 2 der Reichsfettkarten werden ge¬
mäß dem Aufdruck wieder je 100 8 Schweinefleisch
oder 80 8 Fleischschmalz abgegeben. Bei den Zu-

Jede Hausfrau, die sich um die Verpflegung
ihrer Angehörigen bekümmern muß. weiß ganz
genau, welch wichtige Rolle den Kartoffeln dabel
zukommt. Sie bilden bei jeder Mahlzeit sozusagen
die „Unterlage", das Gericht, an dem sich jeder
sattesten kann und das die vielfältigste Zuberei»
tungsart gestattet. Die umquärticrte Hausfrau hat
während ihres Aufenthalts auf dem Land schon
manches von der Mühe und Arbeit gesehen und
erkannt, die notwendig ist. um die Nahrungs¬
mittel zu schaffen, deren Lieferung in die Küche
ste so selbstverständlich hält. Wenn man in der
Stadt seine tägliche Milch entgegennahm, ahnte
man nicht, wieviel Arbeit. Mühe und Sorgfalt
nötig waren, von der Aufzugt des Milchviehs
bis zur Ablieferung der Milch in die Molkerei.

Nun. da die Kartoffelernte beginnt, steht di«
Frau aus der Stadt , wieviel fleißiger Hände eS
bedarf, um diese Ernte «inzubringen. Da hier
Verluste schwerste Schäden für die Allgemeinheit
bedeuten würden, wird sie sich veranlaßt sehen,
ihre Mithilfe freiwillig anzu bieten,
obne erst darauf zu warten, daß sie auf die Ver¬
ordnung des Generalbevollmächtigtenfür den Ar¬
beitseinsatz vom l9. August verwiesen wird.

Ein solcher Entschluß stellt die Frau immer
vor einige Schwierigkeiten, die der Hauptsache
nach in drei Fragen gipfeln: Wird meine Kraft
ansreichen? Was mache ich mit meinen Kindern

während der Zeit, die ich aus dem Feld verbringe?
Wo nehme ich entsprechende Arbeitskleidung her?
Die ungewohnte körperliche Beanspruchung »nd
ihre Folgen zu meistern, hilft ein fester Wille.
Ohne Muskelkater geht es anfangs nun eiumal
nicht, das viele Bücken verursacht Rückenschmer¬
zen. Aber dies geht bekannterweise schnell vorüber.

Natürlich kann die Arbeit auf dem Kartoffel¬
acker für einzeln« Frauen auch beim besten Wil¬
len zu schwer sein. In diesem Fall aber kann « an
sich im Haushalt  betätigen , wodurch di«
Bäuerin entlastet wird. Das Kind übernimmt ge¬
wiß ein« Großmutter auf einem Hof. die ohne¬
dies ihre Enkelkinder zu betreuen hat und der e»
nichts auSmacht. noch ein Kleines dâ uzunehmen.
Was die Bekleidung angeht, wird « Sch um alt,
Stück« handeln, alte Schuhe mit Holzsohlen. Klei-
der. wie sie zur Arbeit zu HauS getragen werden.
Die notwendigen Sackschürzen« erden nahezu von
jedem Hof beigestellt, so daß die Oberkleidung
entsprechendgeschützt ist. Bei der Kartoffelernte
geht zuweilen schon ein frischer, kühler Wind; «4
wird sich daher empfehlen, darauf M echten, daß
die Unterkleidung warm genug ist. um vor Er¬
kältung zu bewahren.

Wenn nur alle zusammenstehen, daun wird dt,
Kartoffelernte auch Heuer wieder gut eingebracht
werden und ein leichtes Durchholten bis zum
nächsten Jahr ermöglichen.

Meluel Hostiiirms
blvvelle von biei n rj cb von Kleist
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Kohlhaas schob ihm Tinte -und Feder hin . nni

zu schreiben; und da der Amtmann , der seinen
Sinnen nicht traute , ihn noch einmal gefragt
hatte, ob es sein Ernst sei, und der Roßkamm ii in
ein wenig empfindlich geantwortet hatte , o-
glaube, daß er bloß seinen Scherz mit ihm tr . e,
so nahm jener zwar mit einem bedenklichenGe¬
sicht die Feder und schrieb; dagegen durchstrich er
den Punkt , in welchem von der Leistung, falls
dem Verkäufer der Handel gereuen sollte, die Rede
war, verpflichtete sich zu einem Darlehen von
hundert Goldgülden auf die Hypothek des Dress
benschen Grundstücks, das er auf keine Weise käufL
lich an sich bringen wollte, und ließ ihm binneE
zwei Monaten völlige Freiheit , von dem Handv
wieder zurückzutreten.

Der Roßkamm, von diesem Verfahren gerührst
schüttelte ihm mit vieler Herzlichkeit die Hand uE
nachdem sie noch, welches eine HauptbedingunK
war, übereingekommenwaren , daß des Kaufprei¬
ses vierter Teil unfehlbar gleich bar und der Rest'
in drei Monaten in der Hamburger Bank gezahlt
werden sollte, rief jener nach Wein, um sich eines
so glücklich abgemachten Geschäfts zu erfreuen.

Er sagte einer Magd, die mit den Flaschen her-
eintrat , Sternbald , de! Knecht, solle ihm den
Fuchs satteln ; er müsse, gab er an, nach der
Hauptstadt reiten, wo er Verrichtungen habe, und
gab zu verstehen, daß er in kurzem, wenn er zu¬
rückkehre, sich offenherziger über das, was er jetzt
noch für sich behalten muffe, auslassen würde.

Hierauf, indem er die Gläser einschenkte, fragte
er nach dem Polen und Türken, die gerade damals
miteinander im Streit lagen, verwickelte den Amt¬
mann in mancherlei politische Konjekturen dar¬
über, trank ihm schließlich hierauf noch einmal
das Gedeihen ihres Geschäfts zu und entließ ihn.

Als der Amtmann das Zimmer verlassen hatte,
siel Liesbeth auf Knien vor ihn nieder. „Wenn du
mich irgend", rief sie, „mich und die Kinder, die
ich dir geboren habe, in deinem Herzen trägst,
wenn wir nicht im Voraus schon, um welcher
Ursach' willen, weiß ich nicht, verstoßen sind, so
sage mir , was diese entsetzlichen Anstalten zu be¬
deuten haben!"

Kohlhaas sagte: „Liebstes Weib, nichts, das dich
noch, so wie die Sachen stehen, beunruhigen dürfte.
Ich habe eine Resolution erhalten, in welcher man
mir sagt, daß meine Klage gegen den Junker
Wenzel von Tronka eine nichtsnutzige Stänkere?
sei. Und weil hier ein Mißverständnis obwalten
muß, so habe ich mich entschlossen, meine Klags
noch einmal persönlich bei dem Lcmdesberrn selbst
einzureichen."

„Warrzm willst du dein Haus verkaufen?" rief
sie, indem sie mit einer verstörten Gebärde auf-
stand.

Der Roßkamm, indem er sie sanft an seine
Brust drückte, erwiderte: „Weil ich in einem Lande,
liebste Lisbeth, in welchem man mich in meinen
Rechten nicht schützen will, nicht bleiben mag-
Lieber ein Hund sein, wenn ich von Füßen ge¬
treten werden soll, als ein Mensch! Ich bin ge¬
wiß, daß meine Frau hierin so denkt wie ich."

„Woher weißt du", frage jene wild, „daß man
dich in deinen Rechten nicht schützen wird ? Wenn
du dem Herrn bescheiden, wie es dir zukommt, mit
deiner Bittschrift nahst, woher weißt du, daß sie
beiseite geworfen oder mit Verweigerung, dich zu
hören, beantwortet werden wird?"

„Wohlan", antwortete Kohlhaas, „wenn meine
Furcht hierin unbegründet ist, so ist auch mein
Haus noch nicht verkauft. Der Herr selbst, weih
ich, ist gerecht; und wenn es mir nur gelingt,
durch die, die ihn umringen , bis an seine Person
zu kommen, so zweifle ich nicht, ich verschaffe mir
Recht und lehre fröhlich, noch ehe die Woche ver¬
streicht, zu dir und meinen alten Geschäften zurück.
Möcht' ich alsdann noch", setzt' er hinzu, indem er
sie küßte, „bis an das Ende meines Lebens bei
dir verharren !"

„Doch ratsam ist es", fuhr er fort, „daß ich mich
auf jeden Fall gefaßt mache; und daher wünschte
ich, daß du dich auf einige Zeit , wenn cs sein
kann, entferntest und mit den Kindern zu deiner
Muhme nach Schwerin gingst, die du überdies
längst hast besuchen wollen."

„Wie?" rief die Hausfrau . „Ich soll nach Schwe¬
rin gehen? Ueber die Grenze mit den Kindern, zu
meiner Muhme nach Schwerin?" Und das Ent¬
setzen erstickte ihr die Sprache.

„Allerdings", antwortete Kohlhaas, „und da„»
wenn es sein kann, gleich, damit ich in den Schrit¬
ten, die ich für meine Sache tun will, durch keine
Rücksichten gestört werde:"

„Oh ! ich verstehe dich!" rief sie. „Du brauchst
jetzt nichts mehr als Waffen und Pferde ; alles
andere kann nehmen, wer will-"

Und damit wandte sie sich, warf sich auf einen
Sessel nieder und weinte.

Kohlhaas sagte betroffen: „Liebste Lisbeth. waS
machst du? Gott hat mich mit Weib und Kindern
und Gütern gesegnet; soll ich heute zum erstenmal
wünschen, daß es anders wäre ?"

Er setzte sich zu ihr, die ihm bei diese» Worten
errötend um den Hals gefallen war , freundlich
nieder.

„Sag ' mir an", sprach er, indem er ihr die
Locken von der Stirne strich, „WaS soll ich tun?
Soll ich meine Sache aufgeben? Soll ich nach der
Tronkenburg gehen und den Ritter bitten , daß »B
mir die Pferde wiedergebe, mich aufschwingen und
sie dir herreiten ?"

(Fortsetzung folgt)



Schwäbisches Land
wandte sich Kttn"""tWr Wähler  an die Nnwe-GSste im „HauS am Wald"

vsg. Es heißt nicht nur so. das ..Haus am
Wald". eS liegt auch tatsächlich am Rand eines
dunkelgesäumtenWaldes, der dem Auf und Ab
der Höhenzüge folgt und sich in der milchigblauen
Fern« verliert. Aeußerlich steht man es dem ..Haus
am Wald" nicht an. daß es ein Haus der
Mütter  ist . ein Haus, in dem Frohsinn und
Lebensmut Einkehr gehalten haben und nicht mehr,
weichen. Alle, die hier Aufnahme finden, haben
aber auch wirklich keinen Grund zum Trübsinn,
denn hier, im „Haus am Wald", sind sie Gäste.
Die Heimleiterin bereitet das Sorgen sür ihr«
25 mütterlichen Gäste zwar mancherlei Arbeit.
Aber gerade das ist ja ihre Aufgabe, der sie sich
mit ganzer Kraft widmet. Ihr ist es schönster
Lohn für alle Mühe wenn im „Haus am Wald"
müde und hertgeprufte Mütter unseres Volkes '
wieder zu lebensbejahendenund frohen Menschen
werden. Allzuschnell sind ihnen diese vier Wochen
der Erholung und Entspannung vergangen. Sie
waren mit Spaziergängen, froher Unterhaltung im
Heim, mancherlei seelischer Erquickung und sogar
mit ungewohntem, dem Körper aber dienlichem
regelmäßigem Mittagsschlaf angefüllt. Hier und
dort linderten diese Erholungswochenauch hartes
Leid, das der Krieg dieser und jener Mutter be¬
reitete. die den Sohn oder Mann für Deutschlands
Freiheit im Schicksclskamps unseres Volles hin¬
gab. In der Gemeinschaft der anderen Mütter
fanden sie Trost und gewannen neue Zuversicht
für das vor ihnen liegende Leben, das trotz alle¬
dem ihre Kraft verlangt. Um ein Wissen sind sie
allesamt reicher geworden, um jenes, daß der So-
»ialismus der Tat keine leer« Redensart ist. son¬
dern von der -NSDAP .. Amt für Volkswohlfahrt,
an unseren Müttern und Kindern unablässig ver¬
wirklicht wird. damit unser Volk gesund und stark
bleibe und werde.

Bolköwiüe ist härter als dir Zeit
nsA- Eßlingen. Die Betriebsführer und Be>

triebSobmännerdes Kreises Eßlingen wurden die¬
ser Tage zu einem wichtigen Appell im Lamm¬
saal in Obereßlingen zusammengerusen. Rach der
Er -'ffnuna durch den Kreisobmann der D4kF.

senden mit der Forderung, die Ilk.-Stellungen zu
überprüfen und durch Rationalisierung und ent¬
sprechenden Arbeitseinstitz allen Gesetzen der
Stunde gerecht zu werden. Rach einer Kennzeich¬
nung der gegenwärtigen Lage betonte der Kreis¬
leiter, daß der Wille de? deutschen Volkes härter
als alle Anforderungen sein müsse, dann werde

Feldkameradschast besuchte den Bann
usx. Lhringen. In den neugebildeten „Feld¬

kameradschaften der Banne" fiaoet die zwischen
Hitler-Jugend und Front besonders enge Verbun¬
denheit lebendigen Ausdruck. Der Bann Ohein¬
gen, der zwei Fronteinheiten betreut, erhielt die¬
ser Tage Besuch durch eine Abordnung einer auf
der Insel Kreta eingesetzten Einheit von Heeres-
küsten-Artilleristen. Die Frontsoldaten erzählten
von ihren Erlebnissen, erhielten Einblick in den
Dienst der Hitler-Jugend, nahmen an einem Ka-
meradschaftsäbendteil und lernten bei Führun-
en durch Ohringcn und Neuenstein die Schön-
eiten ihres Patenbannes kennen.
Nicht bei Fliegerangriff die Notbremse ziehen
Stuttgart . Bei drohenden Fliegerangriffen kann

es nötig werden, Züge auf Bahnhöfen durchfah¬
ren zu lassen, auf denen plamnäßig'es Halten vor¬
gesehen ist, um sie möglichst schnell und möglichst
weit aus dem Gefahrenbereich zu entfernen. Der
Zweck dieser zum Schutz der Reisenden vorgesehe¬
nen Maßnahme wird hinfällig, wenn ein Fahr¬
gast die Notbremse zieht, weil er auf dem Bahn¬
hof aussteigen möchte. Wer dies tut , handelt un¬
verantwortlich gegenüber seinen Mitmenschen, die
er vielleicht dadurch gerade erst in Gefahr bringt.
Wer in einem solchen Falle die Notbremse zieht,
muß in eine empfindlicheStrafe genommen wer¬
den.

Zum Generalmajor befördert
Ulm. Der Führer beförderte Oberst Johannes

Gittner,  den jetzigen Kommandeur einer im
Mittelabschnitt der Ostfront eingesetzten Infante¬

riedivision, zum Generalmajor.
Generalmajor Gittner , vor Kriegsbeginn in der

5. Infanteriedivision in Ulm, errang mit einer
württembergisch-badischen Jägerdivision bei den
schweren Angriffskämpfen zur Befreiung von Ko-
wel stolze Erfolge. Seit Beginn der sowjetischen
Sommeroffensive führt Generalmajor Gittner
eine pommerisch- mecklenburgische Infanteriedivi¬
sion, die sich in den harten Abwehrkämpfen ost¬
wärts und nördlich Brest-Litowsk hervorragend
bew ert hqt.

Over - Lirck cien Lport
Ueberraschung im Frauenhaudball

Eine große Ueberraschung brachte das nun zum
drittenmal durchgeführte Frauenhandballturnier
um den Wanderpreis der Stadt Winnenden, das
vomSV . Winnenden  ausgerichtet wurde und
für die beteiligten Mannschaften ein schönes sport¬
liches und- kameradschaftlichesErlebnis brachte.
In fünfzehn Kurzspielen im Rundenshstemspielte
jede Mannschaft gegen jede, und mit äußerst
knappen Ergebnfsen büßten dabei auch erst¬
rangige Mannschaften wertvolle Punkts ein. Die
Ueberraschungdes Tages bestand darin , daß der
SV . Winnenden nur einen Punkt durch ein Un¬
entschieden gegen den TB. Cannstatt verlor und
dadurch sowohl den zweimaligen Wanderpreis-
sieaer VfL. Waiblingen, als auch den württem-
bergischen Altmeister TB. Cannstatt hinter sich
ließ. Der Schlnßstand des Turniers lautete:

Spiele Punkte
1. SV . Winnenden 5 9
2. TV. Kornwestheim 8 7
3. TV. Cannstatt 8 7
4. FB . Zuffenhausen 8 4
8. VfL. Waiblingen 8 3
6. TV. Neckarwerhingen 8 9

Tort
8:2

10:4
6.2
6:8
8:9
1:17

Beim Wiener SPriuaertag ging überraschend
der früher« Europameister Staudrnger an den
Start und iibertraf als Sieger der Altersklaffe
mit 84,31 P . den Gewinner des offenen Wett¬
bewerbs, Danzer, mit 77,80 P . weitaus. Bei den
Frauen siegte Elfe Neuwirth.

Mord! —ivvv Mark Belohnuag
Am Sonntag , 6. August 1944, in der Zeit zwi-

scheu 21 und 22 Uhr, wurde die 57 Jahre alt«
Witwe Jda Steinebrunner,  geb. Kiß, wohn¬
haft in Auggen - Hach,  Landkr . Müllheim
(Baden), in einer Kiesgrube an der Bahnstrecke
Müllheim-Auggen ermordet.

Die Steinebrunner war an diesem Tage zu
einem Besuch bei Verwandten in Freiburg i. Br.
und fuhr mit dem Zuge um 20.10 Uhr in Frei¬
burg ab, der 21.02 in Müllheim ankam. Vom
Bahnhof Müllheim benutzte die Genannte einen
Fußweg an der Bahnstreckeentlang in Richtung
Auggen, der an der erwähnten Kiesgrube vorbei¬
führt . Ihre .Wohnung hat sie nicht erreicht.

Am 31. 8. 44 wurde in einer mit Abwasser ge¬
füllten Kiesgrube, etwa 280 Meter von der elfte¬
ren entfernt, ' die zerstückelte Leiche der Oben-
erwähnten gefunden. Was für den Täter der Be-
Weggrund zur Tat war, steht nicht mit Bestimmt-
heit fest. Vermutlich handelt es sich um einen
Sexualmord.

Die Bevölkerung wird dringend ersucht, alle
verdächtigen Wahrnehmungen, die zur Austlltnmg
dieses scheußlichen Verbrechens dienen, der Kri¬
minalpolizeistelle Karlsruhe , Tel. 6098, oder der
nächsten Gendarmerie- oder Polizeidienststelle mit-
zuteilen.

Für Mitteilungen aus dem Publikum, die zur
Aufklärung der Tat bzw. zur Ergreifung des Tä¬
ters führen, wird eine Belohnung von 5000 RM.
ausgesetzt.

Älsret « rvr> ek
von 20.51 bis 6.21 Uhr

H8.-Dres»c IViirttsmbcre SnibL . OesLintlsituvx8 . Soosr , Stuttgart , I 'rioäiiedstr . IS. Vcrlsx-Icitcr und ScLrikt.
loltor ki L. Sovssls , Oetv. Vsrlsx : 8cIiv»r-vLlck->V»cIi»
6 i»bD . Druck : ttS .-prcssc Württcuivbix DmvD ., 2vsie-
uicderlLs-uuel -iiicloiivcrxcrscIic Ducddruckcrci Dcvnders.

2 ur 2 cit ist krcislists 7 zltltix

Sulz , 6. September 1944
Hart und schwer tras uns die Nachricht, daß unser

lieber Sohn und Bruder

Obergefreiter Albert Dreher
in einem Feldlazarett an seiner schweren Verwundung am
18. August im Alter von beinahe 23 Fahren gestorben ist. Unver¬
gessen von seinen Lieben ruht er in fremder Erde.

In tiesem Schmerz: Die Eltern :Albert Dreher , Landwirt,
und Krau Kathrin «, geb. Deines. Die Geschwister: Philipp,
z. 3 . im Osten, Gerhard und Marianne.

Trauergottesdienst Sonntag , 10. September. 13 Uhr.

Sulz , 6. September 1944
In Erwartung eines frohen Wiedersehens tras

uns di« fast unfaßbare Nachricht, daß mein über alles
geliebter Mann und treuer Lebensknmerad, unser lieber Sohn,
Bruder , Schwager, Onkel und Döte

Obergefreiter Gottlob GlMtz
Inh . de» Kriegsoerdienftkreuzes 2. Kl . mit Schwertern

und der Ostmedaille
getreu seinem Fahneneid im Alter von 32 Jahren am 26. Juni
im Osten für Führer und Heimat sein Leben gab. Mein ganzes
Glück ruht nun in sremder Erde.

In tiefem Schmerz: Die Gattin :- Paulin « Gautz , geb.
Gärtner . Die Eltern : 3 »h». Gautz und Dran Friederike,
geb. Reußrr. Die Geschwister: Iah ». Gauß , z. Z. im Osten, mit
Familie ; Karl Gauß , z 3 . im Westen, mit Familie ; Searg
Gautz, z. 3 . Italien, mit Familie , Nagold : Robert Sautz
mit Familie ; Kattz. Maier mit Gatten , z 3 . Italien, Kup¬
pingen , Wilhelm Gautz , z. 3. Osten, Geschwister Gltrtner.

Trauergottesdienst Sonntag , 10. September, 13 Uhr.

Grötzingen/Hoizbronn, 7. September 1944
Hart und unfaßbar traf rpis die traurige Nachricht,
daß mein innigft geliebter Mann , mein lieber Sohn,

Schwiegersohn, Bruder , Schwager, Onkel und Pate

Unter - ffizie« Christian Schumacher
Gruppenführer in einem Jitf .-Panzerjägerregiment

Inhaber des Westwallehrenzeichenssowie des Sturmabzeichens
und Verwundetenabzeichens

im Alter von nahezu 26 Jahren am 3. Juli bei den schweren
Abwehrkämpfen im Osten seinem Bruder Philipp nachgefolgt
ist. Sein sehnlichster Wunsch, seine Lieben in der Heimat wie¬
derzusehen, war ihm nicht vergönnt.

In stiller Trauer:
Die Gattin : Erika Schumacher, geb. Maag
Die Mutter : Rosine Schumacher
Die Schwiegereltern: Ludwig Maag

sowie alle Geschwister und Anverwandten.
Der Trauergottesdienst findet am Sonntag , den 10. Sept .,

um ^ 2 Uhr in Holzbronn statt.

Rohrdors/Nagold, 6. September 1944
Wir erhielten die schmerzliche Nachricht, daß mein
innigft geliebter Mann , der herzensgute Vater seiner

Kinder, mein einziger Sohn, Bruder , Schwiegersohn und
Schwager

Gefrelie « Richard Raufer
Inhaber des G. K. ll . der Panzernahkampfspange und des Ver¬

wundetenabzeichensin Silber
im Alter von 36 Jahren seiner schweren, im Osten erlittenen
Verwundung in einem Heimatlazarett erlegen ist.

In stillem Leid:
Die Gattin : Pauline Raufer , geb. Mergenthal « ; dje Kinder:
Siglind « und Manfred-Richard; die Mütter : Thekla Raus« )
die Schwestern: Martha Haizmann mit Familie , Stuttgart;
He.rynne Rauser ; Bertl Mühlberger mit Gatten ; die Schwieger¬
eltern : Ernst Mergenthal « u. Frau Rosine m. Tochter Irmgard.

Beerdigung in Rohrdorf Samstag 13.30 Uhr.

Viutllelre;
Stadt Calw

Anmeldung von Umquartierten . Es wird erneut darauf hinge¬
wiesen, daß sich Fliegergeschädigte und sonst umquartierte Personen
binnen 3 Tagen  bei der Meldebehörde anzumelden  haben.
Bisher unterlassene Anmeldungen sind sofort nachzuholen. Gegen
Zuwiderhandlungen wird künftig strafrechtlich singeschritten werden.
Gegebenenfalls werden die belegten Räume anderen Luftkriegs-
betrosfenen zugewiesen werden. Der Bedarf an Räumen gestattet die
Ueberlassung an besuchsweise anwesende Personen nicht mehr. Wer
über eine eigene Wohnung verfügt, kann heute billigerweise an
einem andern Ort nicht noch weitere Räume in Anspruch nehmen.

Calw, den 6. September 1944 Der Bürgermeister
G ö h n e r.

Offizier- u. Unteroffizierlaufbahnen des Heeres, der Kriegsmarine,
der Luftwaffe sowie Führer - und Unterführerlausbahnen in der

Waffen-ff.
Jungen des Geburtsjahrganges 1928, die Offizier oder Unter¬

offizier in der Wehrmacht bzw. Führer oder Unterführer in der
Waffen-ff werden wollen, müssen sich jetzt bewerben.

Eine frühzeitige Meldung führt nicht zu vorzeitiger Einberufung.
Sie ermöglicht lediglich planvolle Regelung des Schul- und Lehr¬
abschlusses und der Heranziehung zum RAD. Nur bei rechtzeitiger
Meldung können Waffenwünscheweitgehend erfüllt werden.

Bewerbungen sind zu richten:
a) für das Heer: An die dem Wohnort des Bewerbers nächst ge¬

legene Annahmestelle für d'en Führernachwuchs des
Heeres oder an den örtlich zuständigen Nachwuchsoffi-
zier des Heeres, oder an das zuständige Wehrbezirks¬
kommando.

b) sür die Kriegsmarine : An das für den Wohnort des Bewerbers
zuständige Wehrbezirkskommando.

c) für die Luftwaffe: Von Offizierbewerbern an die Annahmestellen
in : Breslau , Hannover, München, Wien und Blanken¬
burg in Thür . — Von Kriegsfreiwilligen und Unter¬
offizierbewerbern an den Freiwilligen-Sachbearbeiter
der Luftwaffe beim Wehrbezirkskommando,

ä) für die Waffen-ff : An die für den jeweiligen Wohnort zuständige
ff -Ergänzungsstelle, sowie an alle Dienststelle» d-- - 5-
gemeinen ff und Polizei.

Eltern und Bewerber erhalten bei diesen Stellen alle weiteren
Auskünfte. Das Oberkommando der Wehrmacht.
Evang . Gottesdienst « in Calw
Samstag , 9. September, 20 Uhr
Christenlehre(Töchter). Sonntag,
10. September, 9.30 Uhr Haupt¬
gottesdienst, 10.45 Uhr Kinder-
gottesdienst im Vereinshau».
Mittwoch.13Srpt «mber,8.30Uhr
Kriegsbetstukide im Chor der
Kirche. Donnerstag , 14. Septem¬
ber 20 Uhr Bibelstunde im Ber-
rinshaus . Samstag , 16. Septem¬
ber 20Uhr Christenlehre(Söhne).

Einftellriud schöne», verkauft
Martin Atchele, Neubulach.

Nutz- und Fahrkuh zum 3. Mal
36 Wochen trächtig verkauft
Iohs . Roth, Simmozheim.

Nind , schöne» 17 Monate altes,
zur Jucht geeignete», verkauft
Georg Proß , Monakam.

Zimmer -Ofen zu Kausen gesucht.
Angebot» unter K. L. 211 an die
„Schwarzwald-Wacht".

GrAntal , 7. September 1944
Di« Lrauerfeler für weinen

lieben Mann Oberfeldwebel
Albert Lttnea « findet am
Sonntag , nachmittag» 2 Uhr,
in Brüntal statt.

Rosl Ottmar

M «ftsatz 100 - 150 Ltr. haltend
sucht zu Kausen. Haus Kugele,
Calw, Inselstrab» 10.

Tchuhtaufch . Biete br. H'Halb-
schuh» säst neu Größe 42, suche
tz'Halbschuh« G«. 45— 46. Fritz
Straile , Althengstett, Obere
Basse 38.

vberschmanborf , 5. S. 1944

Danksagung.
Allen, di» unserer lb. Mutter

Gottliabtn Weil- Gutes taten
und allen, die uns ihr« Teil-
uahm» erwiesen, sagen wir
herzlichen Dank.

Di « trauernde»
-interbllebene»

»
Stammheim . 7. Sept . 1944

Danksagung

Für all»erwiesen«Teilnahme
beim Heimgang meines lieben
Mannd», unsere» guten Paters
«hriftiau Ritter danken wir
herzlich.

«bristiue Ritter mtt
Kindern u. Enkeln.

Vollreldvstsr  Oeelvv
ksteitsg dis elnscblieülick lKon-

tsg je 19'° Ohr, Zomitsg 14 und
17 Okr. Lin ksilm Zear aus dem
Leiste der Wiener Volksmusik:
8ckir» m»»el » mit lAsrte kcksre»,
ttsns Holt, ?sui Hörbiger. Kultur-
tilm—bleue Wocbensebsu.lugend-
licke ad 14 lakren rugelassen.
Toi »LHii »til»« » ter Aazoldl

Dreitag'/,8 Ohr,Samstag'/,8Odr
Sonntag V-2, V,5, V,8 Okr, lVion-
iag/,8Okr Dsmilievucllbolr :.
Bin Oia-Dilm mit bienny Lorten,
?»u> Westermeie-. .Usriann« Sim-
»on, LnstavDröbllcbu. s. Wochen¬
schau- , u .i n,. Dür lugend-
licke veioo.cn. .
Ol « Osute ^ a« ^ «beitskroot
OeutsekesVoiksbildungsiverkLsIv

Lulturkilm„karllsaer - Sonn¬
tag, 10. September 1944, IO Okr
in Lalw, Volkstkester. Karten ru
kM —.50 und M - .30tür Wekr-
markt, kl/W., NI.. LDiK. Vorver-
kauk bei der O/lL.-Verwaltungs¬
stelle.

Die Ingendgrupp « der NS -
Frauenschast Calw trifft sich heute,
Freitag , 20.15 Uhr beim Gast¬
haus zur Linde.

»t»i?»rt qcrur »rkxdUcl, di»
V»n»u«ikuii»»a»ica» d« 6»-
tr»id« . Dariuüb«t»t da»Sactt-
erul lüllL»r»»ao und »»rqdlli
»» dad»i mir kdorktt «»s«
Voy»Urak.Lo»ni»lld« laod-
mcwo s»« u>d«, -oll» kmlso.

Outer Kal
Rueksack mit Inhalt . (Mantel u.
Kleid) im 3ug Stuttgt . —Calw
(Stuttgt . ab 18.11 Uhr) liegen ge¬
blieben. Gegen gute Belohnung
abzugeben aus dem Fundbüro
Bahnhof Calw.

Ein Heim sucht alleinstehende
Krankenschwester, gesund, 67 Jh.
alt, in guten Verhältnissen. Zu¬
schriften unter E. K. 207 an die
„Schwarzwald-Wacht".

Was tau diese Nauskrauea ? Sie
leger» rkrs gswasebsusu Woll-
sacken (Wollkleider , Woll-
strümpke , Wolluatervaseks,
Wollkemdsu , Wolljäckoksu,
WollmütLeo, Wollkandsehuks,
Wolldecken usv .) in dis No-
vill-HIottsnsalL-Oösung, um sie
so unbedingt mottensicher su
macken und auch weitgehend
gegen Schimmel- und Stoek-
üecksubildung eu sickern.
„Lampt der kckottsl" ksiüt dis
Larols . Ond dis Wakks daru:
dlovin-Uottsnsals.

Oer Lrkolg jeder dlekrlsistuog
wird noch gesteigert durch
kauskaltsndsn Verbrauch der
erzeugten üLiter. Wenn deshalb
niemand mslrr kautt , als er
brauebt , dann werden nickt we¬
nige alles , sondern alle genug
erkalten . — Dies gilt ebenso
titr Varmol, das aueb beute in
steigendem dlalis ksrgsstsllt
wird . Oarmol -Wsrk vr . L
O. Sekwidgail , Wien.
Leere klasvken sind beute wert¬
voll , weil Naterial und ^.r-
bsitskralt 7,ur bisubosobatkuug
jotrt anderen Zwecken dienen
müssen . Om unsere Oiekerun-
gsn im Dienst der Voiksge-
sundkeit nickt 2u gotälirden,
bitten vir , leere Dormamint-
Dlasebsn mit Seliraubdsekol
an Tlpotbeksn und Drogerien
LurückLugebsn . Dauer L Oie,
Berlin.

rur k1Znciei -einiKun § >
block rcbmutrigsn Arbeiten:
Sckukpvtren , l-lsrd - und
Oksnrsinigsn , Kortokksi-
sckölen vsw ., nimmt mon
rum blöndsrsinlgsn
entweder allein — ods - ml«
etwa » Seit ».

»Port Seite >
biergestslltin den Lersil-Werken.,

Oonr wenig VIbz out dis
keuchte lckond— und klug»
gab» oucb kortnückig keet-
bcisisndeHrbsitrrcbmutrwis
der ob/Dos Univarsol-siutr-
mittel VIW von Sunlicb» ent¬
hält nömlicb wertvolle ssiksn-

ortig» ksstondtsiis.

rckovm» ouck in KottomWo»», »Un6 «1«, Xoblon
k>ou ko»rto» dlarkrvksn .

0>»I»>reick »"
bite >t»,
Üu»K»I mr,-:»-
«I, »», »,§»«

Seaun-Vand —

vv ^ l. 7kk
kodfik Lp»r >stl »Sten ^
ttHK,  su «o - VS stk̂
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